
6( Seelisberger Thesen
Der Grundstein jüdisch-christlicher Begegnung

Christian Rutishauser 5}

7 wel Jahre ach Kriegsende wurde VO Juli bıs August 1947 auf dem
Seelisberg 1in der Zentralschweiz eıne „Dringlichkeitskonferenz ZUT Be-
kämpfung des Antısemitismus“ abgehalten. 65 Persönlichkeiten AUS dem
Judentum un: den Kirchen haben daran teilgenommen. Vor allem die VO

der Kommiuissıon 111 verabschiedeten Resolutionen ZU Aufgabe der Kır-
chen (Ss U} SOWI1e die Seelisberger Thesen)‘, die sıch MI1t dem Verhältnis
VO Kıirchen un: Judentum befassten, haben Geschichte gemacht. Ihre Be=-
LONUNG der Verwurzelung des Chrıstentums 1m Judentum wurde eiınem
wichtigen Grundsteıin des jüdisch-christlichen Gesprächs seılıt der Schoa

Die Resolutionen un Thesen “ON 1947

Die Aufgabe der Kirchen

Berührt VO e1d des jJüdıschen Volkes tand sıch die Dritte Kommıuissıon,
1mM Laute einer aufrichtigen un herzlichen Zusammenarbeiıit zwıischen
jüdıschen un: christlichen Mitgliedern (römisch-katholisch und protestan-
tisch), mıt der tragıschen Tatsache konfrontiert, 4SS ZEWI1SSE theologisch
talschen Auslegungen un irreführenden Darstellungen des Evangelıums
der Liebe, obwohl dem Geılst des Christentum grundlegend wıderspre-
chend, Z Zunahme des Antısemitismus beıtragen. In Frkenntnıis dieser
Tatsache haben dıe christlichen Mitglieder Vorschläge gemacht mIi1t Blick auf
Inhalt un: OFrm der christlichen Lehre, die nıcht TF den Antısemitismus
bekämpften, sondern auch gzute Beziehungen 7zwischen Juden und Christen
Öördern sollen
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Di1e Vorschläge befassen sıch miıt der Notwendigkeıt, die Bın-
dungen zwıschen Judentum un: Christentum betonen, die Leidensge-
schichte darzustellen, 4SS Q1€ keıne Abneigung Juden mehr her-
vorrulft, un: MIt der Dringlichkeit, AUS christlicher Lehre un Predigt die
Vorstellung VO eıner Verfluchung des jüdischen Volkes uszZ  FA

Die jJüdıschen Mitglieder der Kommıissıon ıhrerseıts erklären, A USES sS1e
sıch emühen wollen, 1m Judentum alles vermeıiden, W as dıie Be-
ziehungen zwıischen Christen un: Juden gefährden wurde. Juden un:
Christen verpflichten sıch gleichermaßen, gegenseıtıgen Respekt für das
Heıilige der Je anderen Religion OÖrdern.

Aufruf die Kirchen

In der Jüngsten Vergangenheıt haben WIr eınen Ausbruch VO Antısemuitis-
I111US erlebt, der ZUur Vertolgung un: Auslöschung VO Miıllionen VO Juden
geführt hat,; dıe ınmıtten e1nes christlichen Umifteldes gelebt haben Irotz der
Katastrophe, die ber die Verfolgten W1€ ber die Verfolger gekommen 1St,
un: die den alarmierenden Ernst un: die Dringlichkeit des jüdischen Pro-
blems 1n seınem SaNZCH Ausmafß aufgezeigt hat, hat der Antısemıitismus
nıchts Kraft verloren, sondern droht, sıch auch auf andere Regionen AUS-

zubreıten, die christliche Gesinnung vergiften un dıe Menschheit mehr
un: mehr 1in tiefste Schuld 33508 verheerenden Konsequenzen verwickeln.

Die christlichen Kirchen haben ZW aar den antichristlichen Charakter des
Antısemitismus immer bestätigt, aber CS 1ST eIn Schock, teststellen MUS-
SCH,; S zweıtausend Jahre der Verkündigung des Evangelıums der Liebe
nıcht ausgereicht haben, Chrıisten die verschiedensten Formen der
Auswirkungen VO Hass un: Miısstrauen Juden unterbinden.

Dıiıes ware unmöglıch SCWESCHHI, hätten sıch alle Christen EFE die Lehre
Jesu Christı VO der Barmherzigkeıit CGottes un der Liebe zu Nächsten
gehalten. ber diese TIreue 111USS auch dıe scharfsichtige Bereıitschaft e1in-
halten, jegliche Darstellungen un: Auslegungen der christlichen Botschaft

vermeıden, die den Antısemitismus in welcher orm auch ımmer
terstutzen würden. Wır mussen erkennen, AaSss C555 dieser wachsamen BEe-
reitschaft leider vielfach gemangelt hat
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Darum wenden WITL uns dıe Kırchen s 1 auf diese alarmıerende S1=
uatıon autmerksam machen Wır haben die feste Hoffnung, 24SS S1IC

sorgfältig darauf edacht SC1I1 werden ıhren Mitgliedern aufzuzeıgen WIC

Anımositaten Juden vermıeden werden können Anımosiıtäten dıe CI=

CT verkehrten unzureichenden der tälschlichen Darstellung der Auftas-
SUNg der Lehre un: der Verkündigung des christlichen Glaubens M>
SCHL,; und WIC S1C, auf der anderen Seıte, brüderliche Liebe den schwer
geprüften Menschen des Alten Bundes ftördern können. Nıchts AT be-
dachter, 1eSs geglückten Ausgang führen, als die Hervorhe-
bung tolgender Punkte

Die Seelisberger Thesen ZU ohristlichen Religionsunterricht
Es 1ST hervorzuheben A4SS CI H derselbe (501t durch das Alte und
das Neue Testament unls allen spricht
Es 1ST hervorzuheben, A4SS Jesus VO jüdischen Mutltter AUS dem
Geschlechte Davıds un: dem Volke Israel geboren wurde, un 4SS

Liebe un: Vergebung SC1I1M CISCHNCS Volk un die Welt
umftasst
Es 1ST hervorzuheben Aasc dıe erstien Jünger die Apostel un dıe Erstien

Martyrer Juden
Es 1ST hervorzuheben, 4SS das Ööchste Gebot für die Christenheit die
Liebe (3O1t 1Un FA Nächsten schon Alten Testament verkün-
digt VO Jesus bestätigt für beide Christen EHAX Juden gleich iındend
1ST un: ZW ar allen menschlichen Beziehungen und hne ede AlS-
nahme
Es 1ST vermeıden 4SS das biıblische un: nachbiblische Judentum
herabgesetzt wırd adurch das Christentum erhöhen
Es 1ST vermeıden, das Wort „Juden der ausschließlichen Bedeu-
Lung „Feinde Jesu gebrauchen, der auch dıie Worte „dıe Feinde
Jesu damıt das jüdische Volk bezeichnen
Es 1ST vermeıden die Passionsgeschichte darzustellen als ob alle
Juden der die Juden alleın M1 dem Odium der Tötung Jesu belastet

Tatsächlich CS nıcht alle Juden welche den Tod Jesu gefOr-
ert haben Nıcht dl€ Juden alleın siınd dafür verantwortlich enn das
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Kreuz: das uUu1l$s alle FELtels offenbart uns, 4SSs Christus für aller
Suüunden gestorben VST: Es 1St allen christlichen Eltern un Lehrern die
schwere Verantwortung VOT Augen stellen, dıe S1e übernehmen,
WECNN S1e die Passiıonsgeschichte in eıner oberflächlichen Art darstellen.
Dadurch lauten S1e Gefahr, elıne Abneigung 1n das Bewusstseın ihrer
Kınder der Zuhörer pflanzen, se1 S vewollt der ungewollt. Aus
psychologischen Gründen annn In eiınem eintachen Gemut,; das durch
leidenschaftliche Liebe un Mitgefühl FAn gekreuzigten Erlöser be-
WEegL wırd, der natürliche Abscheu die Vertolger Jesu sıch leicht
1ın eınen unterschiedslosen Hass alle Juden aller Zeıten, auch SC
sCHh diejenıgen HHASEGETGT Zeıt, verwandeln.
Es 1St vermeıden, 4SS die Verfluchung in der Heıiligen chriıft der
das Geschrei eıner rasenden Volksmenge: „Seın Blut komme ber uns

un 1iEHSCLIE Kınder“ behandelt wiırd, hne daran eriınnern, AsSC dieser
Schrei die Worte UNSCICS Herrn nıcht aufzuwiegen VEITMAS. „Vater, VCI-

1D ihnen, ennn S1e wı1ıssen nicht, W as sS1e “  tun Worte, die unendliıch
mehr Gewicht haben
Es isSt vermeıden, A4aSSs der gottlosen Meınung Vorschub geleistet
waird; wonach das jüdische Volk verworfen, verflucht un für eın stan-
dıges Leiden bestimmt se1

1 Es 1st vermeıden, che Tatsache unerwähnt lassen, 4SS die ersten

Mıtglieder der Kıirche Juden
Dazu machen WIr tolgende praktische Vorschläge:
& Die Eınführung un Entwicklung eıner einfühlsamen und vertleften Stu-

die der nachbiblischen Geschichte des jüdıschen Volkes un der Jüdı-
schen Problematik für Jjedes Stadıum der schulischen un außerschuli-
schen Unterweısung.
Insbesondere die Förderung un: Verbreitung dieses 1Ssens 1n Veroöf-
tentlichungen für alle Klassen der christlichen Gesellschaft.
Korrekturen einzubringen 1ın christlichen Veröffentlichungen un VOTL

allem 1n pädagogischen Handbüchern, die den ben ZCNANNLEN Prinzı-
pıen stehen könnten.
Unsere gemeınsamen Bemühungen siınd VO Geılst der Worte des
Paulus 1n Röm 112 —729 inspırıert: S1Ee sınd VO Cöft geliebt, un: das

der Väter wıllen Denn unwiıderruflich sınd Gnade un Berufung, dıe
Gott gewährt“.
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Das 60-Jahr-Jubiläum auf dem Seelisberg
Sechzig Jahre ach dem ersten Seelisberger Ireffen VO 1947 haben die
Schweizerische Bischofskonferenz (SBK) der Schweizerische Evangelische
Kiırchenbund un: der Schweizerische Israelitische Gemeimmdebund

Jul: O6 AAn 60-Jahr-Jubiliäum auf den Seelisberg eingeladen.

Fachtagung 1mM Lassalle-Hayus Bad Schönbrunn (Kanton Zug)
Dem Jubiläumstreffen vorausgestellt W ar eıne zweıtägıge Fachtagung 6/7
Jul: aktuellen Fragen des jüdısch-christlichen Dialogs. Erötffnet
wurde sS1e mi1ıt einem Vortrag ZABE Stand des Dialogs un seınen
Herausforderungen (Christian Rutishauser). ach eıner Pionierphase des
jüdisch-christlichen Gesprächs oilt CS heute auf das „feıne Siuseln“ Koön
I9) hören, das FErarbeitete 1n eiınem globalen un multikultu-
rellen Ontext wahren un: weıterzutühren. Neue Herausforderungen
sind die Posıtionierung 1mM weıteren, interrelig1ösen Dialog, besonders auch
angesichts des Islam, E1n Beıtrag ZUuUr Monotheıismusdebatte, elıne theologi-
sche Kommentierung des Nahostkonftlıkts, ein umtassender Blick 1n die
Geschichte ber die Verfolgungsgeschichte hınaus SOWI1e dıie Wahrnehmung
der Rückwirkung des Dialogs aut das Je eigene jJüdısche un christliche
Selbstverständnıis.

Der Talmudgelehrte Daniel Boyarın, Berkeley, Kalifornien, zeıgte x SEe1-
LiCcCT Analyse der Menschensohn- Texte 1m Buch Danıiel, A4Ss heute typısch
christlich erscheinende Ideen ıhre Vorläuter 1mM hellenıistischen Judentum
VOT der Zeiıtenwende haben Erst durch dıie Scheidung der beiden Religio-
LiECH sınd ZEWISSE Themen AaUuUs dem Judentum verabschiedet worden. Diese
können heute Brücken 1mM Dialog se1n, WEECINN der komplexe Prozess der ] —
ıschen un christlichen Identitätsbildung ach der Zeitenwende =*
un: iıdeologiefrei ANSCHANSCH wırd Othmar Keel, Fribourg, plädierte 1in SEe1-
Ner „vertikalen Okumene“ schließlich dafür, A4aSS der jüdısch-christliche
Dialog in den großen Rahmen der Entwicklung VO bhanaandısche Religion

Judentum Christentum Islam moderne Aufklärung gestellt wırd
Nur durch die Heilung der Bruchstellen zwıschen den einzelnen Religionen
b7zw. Weltanschauungen un: eine gegenseıtıge Wertschätzung könne die
bıblische Tradıtion glaubwürdig in die postmoderne Gesellschaft hiıneıin
wırken un: ıhre zeıtgemälse orm tfinden Die C] Tagungsbeiträge wurden
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VO den rund 60 Teilnehmenden 1 Gruppengesprächen vertieft. Dıie a
SUuNg schloss mıt einer leinen Feıier geleitet VO Rabbiner Tovia Ben-Cho-
K Zürich.

Der Festakt auf dem Seelisberg
Der Festakt wurde IMI eıner Skizze der historischen Ereignisse VO 1947
eröffnet. Anschließend sprach Matthias Konradt, Bern, ber den jüdischen
Charakter des Matthäus-Evangeliums un der paulınıschen Gemeınnden.
Beispielhaft zeıgte CI; W1e unterschiedlich sıch dıe trühchristlichen Gruppendem zeıtgenössıschen Judentum verbunden ussten un: W1e€e heterogen der
Ausdifferenzierungsprozess A sıch se1ın I1USS Ernst LudwigEhrlich, Rıehen/Basel, steckte annn die Felder des jüdisch-christlichen (5e-
sprächs se1it dem Zweıten Weltkrieg 1b Durch den Vormıittag führte Michel
Bollag, der jJüdische Leıter des Züricher Lehrhauses. Am Nachmittag eıtete
die Klezmer-Band VO Michael Heitzler durch den Festakt. Bıschof Kurt
Koch, PIn Thomas Wıpf, der Präsıdent des SEK,; un Prof Alfred Donat
VOoO STG richteten Grufßworte dıe Versammelten un ermutıgten ZUE
zeıtgemäßen Fortführung des jJüdisch-christlichen Gesprächs 1ın der
Schweizer Gesellschaft.?

Fuür ıhre hervorragenden
Leistungen 1mM Dialog W U1I-

den Prof Dr Jean Halperin
(links 1m Bıld) un Prot
Dr Clemens Thoma (rechts),
Chetredakteur des Freibur-
CI Rundbriefs, der auch das
Institut für Jüdisch-Christli-
che Forschung der Unıiver-
S1tÄät Luzern gegründet un R
aufgebaut hatte, geehrt.

Den Höhepunkt des Festaktes ıldete die (emeinsamMe Erklärung. In
Punkten verpflichten siıch dıe Vertreter der evangelisch-reformiertenKırche, der römisch-katholischen Kırche un: der Schweizer Juden, eınen

Die Vorträge der Tagung SOWI1e dıe Beıiträge VO Festakt sınd als Broschüre erhältlich
www.lassalle-haus.org; oder E-Maıl info@lassalle-haus.org; Tel 0041 E
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qualifizierten Dialog, der auch 1m Dienst der Gesamtgesellschaft steht, wWe1l-
er verfolgen. Die Erklärung ordert die Vertreter VO Kırche, Politik
un: Gesellschaft auf, sıch konstruktıv MmMIt dem rbe der Schoa un: den
Auswırkungen des Nahostkonflikts auseinander SEtzZEN un: auch der
Integration der muslimischen Bevölkerung mıtzuarbeiten. Mıt eiınem
„ VCETE d’amıtıie“, eınem Freundschaftstrunk, wurde dieser 1ın Französısch
un Deutsch gehaltene Festakt abgeschlossen. Die ertreuliche Berichter-

1m Fernsehen un: 1in den Printmedien hat SeZE10T, WwW1€e zuL sıch das
jüdisch-christliche Gespräch etabliert hat ilwichtige Impulse auszustrah-
len VCIINAS.

ext der I7 Gemeinsamen jüdisch-christlichen Erklärung“
Anlässlich des 60-Jahr-Jubiläums der internationalen „Dringlichkeitskon-
teren7z den Antısemitismus“ VO 1947 aut dem Seelisberg licken WIr
auft eıne erfolgreiche Pionierphase der jüdisch-christlichen Zusammenarbeıt
1ın der Schweiz zurück. Das Verhältnis der evangelisch-reformierten und
römisch-katholischen Kırche gegenüber dem Judentum 1st grundlegend
verändert worden, VO eiınem Verhältnis der Gleichgültigkeıt und des
Miısstrauens der al der Feindschaft hın eınem Nebeneı1inander un
geschwisterlichen Miteinander. Durch unterschiedlichste Inıtıatıven 1m
lig1ösen, pädagogischen, soz1alen un politischen Bereich siınd Antıyudais-
111US un: der Antısemitismus in HRSEFCIH Land wesentlich zurückgedrängt
worden. Gleichzeıitig zeıgen sich 1mM gegenwärtigen gesamtgesellschaft-
lıchen Umbruch hın eıner immer pluralistischeren un: komplexeren
Gesellschaft regressi1ve un reaktionäre Gegenkräfte.
Daher verpflichten sıch dl€ Unterzeichner auch 1n Zukunft,
C jeder Diskriminierung aufgrund VO ethnischer Zugehörigkeıt der

Glaubensüberzeugung ENLZEZCNZULFELCNH,
der sens1iblen Beziehung zwıschen den jüdischen Gemeinden un: den

christlichen Kıirchen unablässıg arbeıten,
die gegenseılt1ge Verständigung un: den theologischen Dıalog suchen
un: weıterzuführen,
AUus der Je CO Hen relig1ösen Iradıtıon das Beste für e1IN Leben 1ın Gerech-
tigkeıt un Frieden 1n die schweizerische Gesellschaft einzubringen.
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Wır ruten alle Angehörigen EHAISGCIGEFE Kırchen un: Glaubensgemeinschaf-
ten auf, ıhre Verantwortung 1ın diesem Sınne 1n Gemeıilnde und Offentlich-
elt wahrzunehmen un: eigene Inıtıatıven ergreıten. Darüber hınaus bıt-
Fen WIr alle FExponenten der Politik, Wırtschaft un: Gesellschatt, 1aber auch
jeden Burger un jede Bürgerın, diese Zielsetzungen aktıv mıtzutragen. Ju-
den und Christen ın LEHSCFEEIN and sehen tolgende Herausforderungen, die
11UT mI1t vereınten Kräften bewaältigt werden können:

Die bleibende Verankerung der Erkenntnisse AUS der Aufarbeitung der
Schoa 1mM Bewusstsein aller Bürgerinnen und Burger.

S  “ Eıne sachliche und konstruktive Reaktion auf dıe Ereignisse 1mM Nahen
Usten, besonders in Israel/Palästina.
Di1e Integration der uUu1l$s wohnenden Muslime in ULlSCIC (zesell:
schafrt.
Eıne öffentliche und polıtische Präsenz der ReligionenZ GemeLnmwohl
der SaANZCNHN Bevölkerung.
Die tatkräftige Hılte angesichts soz1ıaler Ungerechtigkeiten.
Das Vorantreıben konkreter Mafßnahmen Z} Schutz der an vertirfalhten
rde un ZUuUr Bewahrung der Schöpfung.
(GGememsam moöchten WIFr alle Mıtbürgerinnen un: Mitbürger Z Mıiıtar-

eıt auf den unterschiedlichsten Ebenen ANICSCHL, Wır VertirTauen un: hoffen
darauf, A4SSs Gott, gepriesen se1 se1ın Name, S1e fruchtbar werden lässt.

Die Unterzeichner X F
Bischof Kurt Koch,
Schweizerische Bischotskontfe-
B17

Prof. Alfred Donath,
Schweizerischer Israelitischer
Gemeindebund
Pfarrer Thomas Wıpf,
Schweizerischer Evangelischer
Kirchenbund
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